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Dienstag, 4. März 2025 Basel-Stadt/Baselland

Als der Weltkrieg Basel heimsuchte
Vor 80 Jahren, am4.März 1945, fielen Bomben auf denGüterbahnhofWolf. Eswaren die letzten grösserenKriegsschäden in Basel.

Andri Mahler

RauchendeEisenbahnwaggons,
gekrümmtes Eisen und die
Feuerwehr imDauereinsatz:Die
Aufnahmen vom 4. März 1945,
welche die Schweizer Filmwo-
chenschau zeigte, sind drama-
tisch. Knapp zwei Monate vor
demEndedesZweitenWeltkrie-
gesbekamBaselan jenemSonn-
tagmorgen ein letztes Mal zu
spüren,mitwelcherGewaltmo-
derneKriege geführtwerden.

Kurz nach zehn Uhr warfen
neun Flugzeuge ihre zerstöreri-
scheFrachtüberderStadtab.Für
denAngriffverantwortlichwaren
dieUSArmyAirForces (Vorgän-
gerinderheutigenAirForce).Die
Piloten der neun B-24-Bomber
liessen insgesamt zwölfeinhalb
TonnenSpreng-undfünfTonnen
Brandbomben auf Basel fallen.
DaseigentlicheZieldesAngriffs
dürfte Freiburg gewesen sein.

Die technischen Hilfsmittel
der Flugzeuge waren während
des Zweiten Weltkrieges noch
nicht soausgeklügelt, dass allei-
ne anhand der Instrumente im
Cockpit derKurshättenavigiert
werden können. Die Besatzun-
gen stützten sichaufKartenund
Berechnungen, teilweise auch
auf optische Orientierungshil-
fen wie Bergkuppen, Gewässer
und grosse Kirchen. Schlechtes
Wetter, Fehlkalkulationen und
Störaktionen der verfeindeten
Kriegsparteien führten zu fol-
genschweren Fehlern.

Glück im
Unglück
Trotz der Menge an eingesetz-
ten Bomben forderten die Ex-
plosionenundBrändekeineTo-
desopfer. Ein Junge verlor ein
Auge, eine Frau brach sich das
Bein und rund hundert weitere
Menschenverletzten sich leicht.
Zwei 250-Kilogramm-Bomben
trafen das St. Alban-Quartier,
zwei weitere schlugen im Gun-
deldingerquartier ein, nahe der
Kreuzung Münchensteinerbrü-
cke/Thiersteinerallee.Dieübri-

gen trafen das Gelände des Gü-
terbahnhofs Wolf. Auf diesem
befand sich niemand, da Sonn-
tag war. Fast drei Kilometer der
GleisewurdenbeimAngriff ins-
gesamt beschädigt.

«WäreeseinWochentagge-
wesen, hätte es mit Sicherheit
aufdemGüterbahnhofTodesop-
fer gegeben. Durch die zahlrei-

chen Fliegeralarme – insgesamt
über 500 seit Kriegsbeginn, da-
von allein 200 seit Anfang 1945
–unddieTatsache,dass seitNo-
vember 1944 an der Grenze ge-
kämpftwurdeundderKrieg all-
gegenwärtig war, suchte zudem
kaum noch jemand Schutz in
den Luftschutzkellern», sagt
Historiker Patrick Schlenker. Er

hat die Kriegsjahre in Basel und
diesen Luftangriff minutiös er-
forscht, aufgearbeitetunddabei
auch mit Zeitzeugen gespro-
chen. Zudem hat er zahlreiche
Fotos von dem Tag gesammelt
und nachträglich koloriert.

Besonders Glück hatten
rund 800 Personen, die in
einem Zug sassen, der gerade

vom Bahnhof SBB in Richtung
Olten losgefahren war. Kurz
nach der Abfahrt wird ein
3.-Klass-Wagen von einer
Brandbombe getroffen. Die
Menschen flüchteten aus den
Waggons inRichtungDepotund
konnten sich dort in Sicherheit
bringen.

Rettungskräfte im
Dauereinsatz
WegenderBrandbombenbrann-
te es vielerorts; 16 Grossbrände
wurden rund um den Güter-
bahnhof gezählt. Besonders
starkbetroffenwardasGundeli.
Die ständige Feuerwache Basel
(die heutige Berufsfeuerwehr),
die Freiwillige Feuerwehr und
der Zivilschutz versuchten, die
Brände schnellstmöglich zu lö-
schen.DieFeuerwehrenstanden
mit allen ihnen zur Verfügung
stehendenPersonen imEinsatz,
330 Mann insgesamt. Um halb
sieben am Abend waren alle
Brändegelöscht. 79Häuserwur-
den durch die Bomben beschä-
digt, der Sachschaden betrug 8
Millionen Franken.

Auch die Ambulanzen hat-
tenbeider grossenZahlVerletz-
ten viel zu tun. Es wurden alle
zurVerfügungstehendenPerso-
nen aufgeboten. Die Polizei
sperrtebetroffeneStrassenzüge
ab, da Gaffer die Einsatzkräfte
behinderten. Viele Freiwillige
halfen jedoch den Betroffenen,
ihrHabundGutausdenGebäu-
den zu bringen und vor den
Flammen zu retten.

Bei den Bomben von vor 80
Jahren handelte es sich um den
letzten Luftangriff auf Basel.
Fünf Jahre zuvor hatte ein ähn-
lich Angriff in der Region Tote
gefordert. In der Nacht auf den
17. Dezember 1940 starben in
Basel undBinningen insgesamt
vier Menschen. Die britische
Royal Air Force war für diesen
Angriff verantwortlich. Wegen
Berechnungsfehlern beim Kurs
warfen die Flugzeugbesatzun-
gen ihre Bomben über der Re-
gion Basel ab, anstatt wie ge-

plant über das 230 Kilometer
nördlich gelegeneMannheim.

IndenMonatenvordemMärz
1945 kam der Krieg vor die Tore
derStadt.DiedeutschenBesatzer
kämpftengegendieanrückenden
alliiertenTruppenumdasElsass.
Explosionenwaren inderStadtzu
hören, verirrte Geschosse lande-
ten auch auf der Schweizer Seite
der Grenze und richteten im
Stadtgebiet Schäden an. Zudem
flüchteten viele Menschen vor
den Kampfhandlungen über die
GrenzenachBasel. ImSeptember
1944 war ein fahrender Zug in
Pratteln von einem amerikani-
schenFlugzeug beschossenwor-
den. Es gab keineVerletzten.

MehrereMillionenFranken
ReparationandieSchweiz
Während der sechs Kriegsjahre
kamen insgesamt 84Menschen
inderSchweizdurchLuftangrif-
feumsLeben.SowohldieRegie-
rung der USA als auch jene des
VereinigtenKönigreichsbezahl-
ten mehrere Millionen Franken
Reparation an die Schweiz für
dieTodesopferunddieSchäden.

Historiker Patrick Schlenker
bietet am 21. März, 23. März,
und 30. März 2025, Führungen
zum Thema an. Mehr Infos
unter www.kostueme-bs.ch

Der Güterbahnhof Wolf wurde schwer getroffen – Todesopfer gab es aber keine. Bild: zvg/Patrick Schlenker

«Wäreesein
Wochentag
gewesen,
hätteesmit
Sicherheit
Todesopfer
gegeben.»
PatrickSchlenker
Historiker

Früher Schnee und milder Dreikönigstag
DerWinter ist vorbei. Zeit, Bilanz zu ziehen: DieNovember-«Schneestörung»wurde zum
Politikumund viele empfanden denWinter als hart, obwohl er statistischmildwar.

Yann Schlegel

Pünktlich zum meteorologi-
schenFrühlingsstart am1.März
werdendieWetterstationendie-
seWochemächtigvieleSonnen-
stunden registrieren. Das ist
nicht selbstverständlich:Wiedie
Statistik zeigt, gibt es indeners-
ten Märztagen öfter Schnee als
etwa Ende Februar. Dieses Jahr
wirdder sogenannteMärzwinter
aber gemäss Wetterprognosen
offensichtlich nicht eintreffen.

Schon gar nicht inBasel. Am
Rhein gab es letztmals 2018 in
der zweiten Märzhälfte noch
Schnee. Winterliche Verhältnis-
se gibt es aber auchhier oft auch
vor oder nach dem klimatologi-
schenWinter.Dieses Jahr gabes
inBasel vor allem imNovember

vielweissePracht. Schonam22.
fieldieRekordschneemengevon
27 Zentimetern. Dies sorgte da-
für, dass die öffentlichen Ver-
kehrsmittel lahmgelegt waren
undMenschen inderganzenRe-
gion am Abend des 21. Novem-
ber heimlaufenmussten.

Was den Schnee anbelangt,
war der Winter nachher prak-
tisch gelaufen. In Basel gab es
danach noch maximal 3 Zenti-
meterSchnee.Vielenahmenden
Winter als eher kalt wahr – dies
dürftedamit zusammenhängen,
dasser inBaselmit einerDurch-
schnittstemperaturvon3,5Grad
«bloss»0,7GradüberderNorm
1991–2020 lag. «Das ist in der
heutigen Zeit der kräftigen Er-
wärmungnichtsAussergewöhn-
liches», schreibtMeteoSchweiz

auf Anfrage. Der Winter
2024/25 liegt aufRang24 inder
Liste der wärmsten Winter seit
Messbeginn 1864/65.

EinRegentagveränderte
den Januar
Abgesehen vom Rekordschnee
im November stach im Winter
der 6. Januar hervor. Am Drei-
königstag registrierte dieMess-
station Basel-Binningen eine
Tageshöchsttemperatur von
16,4 Grad. Es war in Basel die
zehnthöchste Tageshöchsttem-
peratur in einem Januar seit
Messbeginn 1897.

Wie in der ganzen Schweiz
war der Basler Winter unter-
durchschnittlich sonnig und er-
reichte etwa im Februar knapp
70 Prozent der langjährigen

Norm. Dafür sorgten zwei län-
gere hochdruckbestimmte Pe-
rioden, die für Hochnebel sorg-
ten. Der eigentlich verhältnis-
mässig eher trockene Januar
endete wegen eines einzigen,
kräftigenRegentagesEndeMo-
natmitüberdurchschnittlichho-
henNiederschlagsmengen.

In Basel interessiert nun
aber vor allem, was nach der
traumhaften Woche zum Früh-
lingsstart kommt. Für denMor-
genstreich sind die Prognosen
noch unsicher, aber zumindest
dürftendieTemperaturen früh-
lingshaft sein. Die Tendenz ge-
mäss Meteo Schweiz: Wolken
und etwas Regen könnten ein-
kehren. Die Fasnacht wird alles
Erdenkliche tun,umdenWinter
ganz zu vertreiben.

ESC: 3,5 Millionen Franken
für private Sicherheitsfirmen
Freihändige Submission Der
Kanton Basel-Stadt steht zeit-
lich unter Druck. Auch Gross-
aufträgewerden fürdenEurovi-
sion Song Contest im Schnell-
verfahren erteilt.

Alleine für die Sicherheit in
der St. Jakobshallewerden rund
3,5 Millionen Franken aufge-
worfen. Einen Auftrag in Höhe
von 2,6 Millionen Franken er-
hält die Pantex. Sie wird ein Si-
cherheitsleitsystem inder St. Ja-
kobshalle installierenunddiese
Infrastruktur (Leitsystem, Vi-
deokameras, Röntgen-Metall-
detektoren) betreiben. Zudem
ist sie für den Brandschutz, die
Bewachung sämtlicher Innen-
räumlichkeiten sowie des VIP-
Bereichs verantwortlich. Da sie
mit den Örtlichkeiten vertraut
ist, erfolgtdieDirektvergabedes
Auftrags «aufgrund Kompa-
tibilität».

«Dringlichkeit»begründet eine
DirektvergabeeinesAuftrags in
Höhe von 830’000 Franken an
dieDelta-Group.Diesewirddie
persönlicheBewachungundBe-
gleitschutz von Künstlerinnen
und Künstlern und VIPs über-
nehmen. Die Bewachung des
Backstage-Bereichs und der
Laufstege ist ebenso in ihrerVer-
antwortungwie auchdieHand-
habungder SprengstoffSuchge-
räte bei allen Anlieferungen.

Weniger dramatisch aber
ebenso dringlich ist der Zu-
schlag fürdenzusätzlichenBüh-
nenaufbau, der aus verschiede-
nen Stahlkonstruktionen be-
steht. Den Auftrag imWert von
rund 450’000 Franken ging an
dieBubendörferNiederlassung
der britisch-deutschen Mal-
econ,die sicheuropaweit für sol-
che Bühnenaufbauten speziali-
siert hat. (cm)


